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Auf den Spuren der Reisldufer

Fiir sein neuestes Werk «Der
fromme Krieger» unternahm der
Romanautor Walter Ziist aus
Grub eine Reise nach Oberita-
lien. In der Lombardei und im
Piemont machte er sich auf die
Spuren der Eidgenossen, welche
um 1500 als gefiirchtete Krieger
Angst und Schrecken verbreite-
ten. Auch das Schlachtfeld von
Marignano besuchte er. Im
nachfolgenden Gesprach dussert
sich Ziist zu seinen Eindriicken
von dieser Reise.

Appenzeller Kalender: Was ist Ih-
nen auf dieser Reise «auf den Spu-
ren der Reisldufer» besonders auf-
gefallen?

Walter Ziist: Besonders beein-
druckt hat mich die riesige Ebe-
ne, welche nach der Klus von
Verona die Landschaft be-
herrscht. Ich konnte mir lebhaft
vorstellen, wie die Krieger aus
den Bergen, ihren Langspiess
oder die Hellebarde geschultert,
unter sengender Sonne die end-
los scheinende Poebene durch-
wanderten. Wie sie von der Hit-
ze und dem Ungemach des stan-
digen Marschierens, vielleicht
auch vom Heimweh geplagt
wurden.

Der bertihmteste Zug der Schwei-
zersoldner fand 1512 unter dem
Namen «Pavierzug» statt. Er en-
dete, wie der Name besagt, in der
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Stadt Pavia. Wie prdasentiert sich
die Stadt heute?

Die Stadt Pavia, wo der Feld-
zug endete, hat sich relativ wenig
verdndert. Vom Fluss Tessin aus
gesehen sieht sie immer noch so
aus, wie sie in zeitgendssischen
Darstellungen um 1500 zu sehen
ist. Die Stadt wird dominiert
vom Dom mit seiner schonen
Kuppel und den vielen mittelal-
terlichen Ttirmen.

Sie haben auch das berithmte
Schlachtfeld von Marignano be-
sucht. War es leicht zu finden?
Nicht unbedingt, denn die
Bautdtigkeit der letzten Jahre hat
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L Ein Kapitel
L S-chwelzer
RIS Geschichte aus
Walte \ der Innen-
et 10 gomd! perspektive

“e0l

340 Seiten
Fr. 39.80

Erhiltlich im Buchhandel oder beim

Appenzeller Verlag, Kasernenstr. 64,

9101 Herisau, Telefon 071 354 64 64
www.appenzellerverlag.ch

auch vor dem Schlachtfeld von
Marignano nicht Halt gemacht.

Was ist vom Schlachtfeld noch zu
sehen?

Was man zuerst zu sehen be-
kommt, sind Neubauten, vor al-
lem Mehrfamilienhduser, Krine
und eine imposante Bautafel mit
federgeschmiickten Rittern und
dem Schriftzug: La Piana dei
Giganti, auf deutsch: Ebene der
Giganten. Auf einer andern Tafel
war zu lesen, dass hier eine
Residenza gebaut werde mit
schonen Appartamenti. Doch
hinter den Neubauten, Richtung
Zivido, ist die Ebene noch nicht
tiberbaut.

Warum «Ebene der Giganten»?

Die Schlacht von Marignano
wurde von den siegreichen Fran-
zosen als Schlacht der Giganten
bezeichnet. Einmal, um ihren
Sieg grosser zu machen, viel-
leicht auch aufgrund des bruta-
len Kampfes und der vielen To-
ten, die in dieser Schlacht gefal-
len waren. Nach Berichten der
damaligen Chronisten sollen
insgesamt mehr als 13 000 Tote
zu beklagen gewesen sein, davon
6000 bis 7000 Schweizer. Die
Schweizer sind jene namenlosen
Giganten, welche ohne Riistung,
nur mit Schwert und Spiess oder
Hellebarde bewaffnet, sich in
den Kampf warfen.




Walter Ziist notiert sich in San Germano Eindriicke fiir seinen Roman.

Foto: Hans Ulrich Gantenbein

Die Sildner der Schweiz sollen
sich durch riicksichtslose Hiirte
ausgezeichnet haben?

Die Schweizer waren bekannt
als starke, todesmutige Drauf-
ginger. Gefiirchtet waren sie vor
allem, weil sie in der Schlacht
keine Gefangene machten, son-
dern alle Gegner ohne Unter-
schied zu Tode schlugen. Die Ita-
liener nannten sie deshalb ver-
riickte Hunde. Denn bei den Ita-
lienern war es Brauch, vornehme
Krieger gefangen zu nehmen,
um Losegeld zu erpressen.

Die besten Krieger sollen die
Hirtenvolker der Schweiz gestellt
haben. Zu ihnen zihlte man die
Appenzeller, die Innerschweizer,
die Berneroberlinder und die
Greyerzer. Es handelte sich meist
um junge Krieger, die man auch
Knaben oder Freiheitsknaben
nannte. Mit 16 Jahren wurden sie
wehrfihig und durften an den
Feldziigen und an der Landsge-
meinde teilnehmen. Es gab unter
ihnen junge Krieger, die den Tod
in der Schlacht suchten, um sich
auszuzeichnen.

Gibt es in der Niihe des Schlacht-
feldes ein Denkmal?

Im Garten der Kirche von Zi-
vido sind drei Monumenti zu se-
hen. Einmal einen Sockel, darauf
eine abgebrochene Siule als Zei-
chen des Todes. Weiter ein
michtiger Granitblock, der auf
den 450. Jahrestag der Schlacht
verweist. Gezeigt wird ein Krie-
ger, der seinen sterbenden
Freund schiitzt. Im Weiteren ist
in der Gartenmauer der Kirche
eine Bronzetafel angebracht mit
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Schlachtruf der Eidgenossen in der
Sakristei der Kirche von Zivido.
Walter Ziist und Don Franco Donati,
Pfarrer der Kirche von Zivido, mit
einem Plakat fiir die Gedenkfeier der
Schlacht von Marignano.

der Darstellung der Schlachtord-
nung vom 14. September 1515.

Stand die Kirche von Zivido
schon, als die Schlacht stattfand?
Ja, sie wurde um 1450 erbaut.
Bei meinem Besuch wurde ich
vom Pfarrer Don Franco Donati
freundlich empfangen. Er fiihrte
mich durch die Kirche und zeig-
te mir Grabtafeln der Gefallenen,
so von Franz von Bourbon, Cou-
sin des franzosischen Konigs. In
der Sakristei machte er auf ein
aufgemaltes Spruchband auf-
merksam, das sich tiber alle Win-
de hinzieht. Darauf ist zu lesen:
«also fest vor got, also fest vor
got...» Dies soll der Schlachtruf
der Fidgenossen gewesen sein.
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Von wem handelt der neue Roman
«Der fromme Krieger» und wo
spielt er sich ab?

Die Geschichte beginnt mit
dem Pavierzug 1512 und endet
mit der Schlacht von Marignano
1515. Es ist die Geschichte eines
jungen Appenzeller Kriegers, der
spdter Feldfuhrmann wird und
mit seinem Gefihrt und seinen
Begleiterinnen, einem Lager-
fraulein und einer Sudelkochin
die italienischen Lande durch-
zieht. Sein Wunsch, wenigstens
an einer Schlacht teilgenommen
zu haben, geht bei Marignano in
Erfiilllung. Es gelingt ihm, sich
aus dem Desaster zu retten und
in seine Heimat, ins Appenzel-
lerland, zuriickzukehren.

Warum ausgerechnet frommer
Krieger?

Der Pavierzug und die folgen-
den Kriegsziige wurden unter
dem Biindnis der Heiligen Liga
gefithrt. Thr gehorte der Papst,
der Kaiser, Spanien, Mailand
und die Eidgenossenschaft an.
Der Kampf richtete sich gegen
die Franzosen, welche die Auto-
ritdt des Papstes in Frage stellten
und Mailand als Erbe bean-
spruchten. Der fromme Krieger,
die Hauptperson des Romans,
fiihlt sich, wie alle Eidgenossen,
aus christlicher Sicht verpflich-
tet, fiir den Heiligen Krieg sein
Leben einzusetzen und den Hei-
ligen Vater vor seinen Feinden zu
schiitzen.




siepon

Walter Ziist auf dem Schlachtfeld von Marignano.
Relief von Josef Pisa zum 450. Jahrestag der Schlacht.

Bronzetafel mit der Darstellung der Schlachtordnung am zweiten
Schlachttag (14. September 1515).

Fotos: Hans Ulrich Gantenbein




	Auf den Spuren der Reisläufer : Interview

